
ZWanzıg Jahren imMMer wieder VO  } Einsichtigen verkfindet
worden WarL, och immer 1sSt. weni1g verwirklicht Die Verlebendi-
gung unNnseIies Christentums kann BEK GE eine Pastoral erreicht WT' —-

en, die das C ALETFAMM CHTATE en ın den Mittelpunkt aller
Seelsorge tellt! Darüber ware sehr vieles ber ZU. Schluß
1LUFr och e1INeES:! Bel Johannes (1 JO, Ö, 14) steht das Wort SN wI1ssen,
da W1Tr übergegangen SINd, we:il WI1Tr Ccie
Brüder Heben Wer nicht TE bleibt 1mM Tode.“ In Augustinus sagt
„Moögen siıch alle taufen lassen; mögen alle eluja singen: die ne
Gottes unterscheiden sich VO  } den Söhnen des 'Teuiels 19808 Urc die
HETa e en Die tiefste Begründung der Carıtas, der Bruderliebe unter-
einander, ann wıiıederum 1U  — VON dieser Tischgemeinschait m1t Ott
gegeben werden. Wenn (Gott uns e1m Opfermahl das Größte, Sich Selbst,
schenkt, W as dürfen WI1r dann och VOT dem Bruder zurückhalten? Wenn
WI1r untereinander Tischgenossen SINd, ann mussen WI1r fuüureinander
or tragen. Nıc daß die Reichen schlemmen un! die ÄArmen hungern,
WI1e schon Paulus die ischgemeinschaäaft der Korinther tadelt Christus
wollte e1INe CUuCC Gemeinschafit VON Menschen schaffen, bei denen nıcht
auıßeres Ansehen gilt, sondern das 1ANNere en Wenn sich alle
Stande un Schichten eım "Tische des Herrn nden, annn SINd alle
Klassenkämp{fe un Ssozlalen Fragen behoben Darum nenn Pius X1IL In
seıhner großen ede 13 Maı 1949 die Kommunion „„‚das soz1lale akra-
ment‘“.

Dieser Weg der „Verlebendigung‘‘ muß zunachst n1t der Jugend
egangen werden Der Jugend muß orm der Gottesdienstgestaltung
geboten werden, die S1e Jetz braucht un annımmt Die Schwierigkei ist.
U die, daß die jungen Menschen 9Sanz VO  =) selibst 1n das brauchmäßige
un leider vieliacCc ab  standene Christentum hineinwachsen, besonders

an Da wäre es GEt Jeichter, ganz HCH anzufangen. ALa der
Seelsorger auf dem an VOT der ntischeidung, ob die alten her-
ebrachten Formen (sunsten der Jugend ändern oder ob die Jugend
opiern soll Gunsten der Überlieferung un des äalteren 'Teiles der
Pfarrgemeinde? Er mMuß B1 den Teilen gerecht werden, enn el
gehören der einen, VO  } Gott ihm anvertirauten Pfarrfamili So leicht
das theoretisch als das ichtige erkennen 1st, ist es prak-
tisch verwirklichen! Unverrückbar aber bleibt das Ziel
iısti der u.e ET die Verlebendigung der ganzen
Pfarrgemeinde! BTuNnO gner

PFARRBR  OTTESDIE  ST RE
Es sollten iınmal gCHaAaUeE Weisungen U: das olk her-

ausgegeben werden Von Ordinariats - SIM S
SsSseın können und durfen un! Wanln nicht, daß das arram für
alle 1n der Pfarrgemeinde da ISE un! nıcht da eın Amt LÜr eiınen epp
der Tranz. gelesen werden dartf Diese Verordnungen müßten VO.  5 oberster
Stelle sanktioniert seın un: die Pfarrer verhalten werden, darüber dem
Bischof Rechenschaft UEr Auftf breitester IC erleht mMa  ®} da IUr
gische Geschmacklosigkeiten VO  > Laılen un! Priestern die einem
weh tun bis 1Ns Herz Caveant consules! Pfarrer


